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I. Smart City ist Querschnittspolitik 

 

In order to ensure a more sustainable future, the change 
of city model paradigms identified by Smart City proposes 

the use of technologies (especially IT) to create a 
symbolic linkage of networks of people, business, 

technologies, infrastructures, consumption, energy and 
spaces  

 
“Mapping Smart Cities in EU”, Dept. of Economic and Research policy. European Commission 2014. 

  



II. Partizipation im Denkstil Industriezeitalter 
 

 
 
 
 

• Partizipation als 
gesetzliche Pflicht 

• Alptraum Partizipation 
• Partizipation als 

Erfüllungsgehilfin 
• Kontrollierte 

Partizipation 
(Kantonsverfassungen) 
 
 

  



III.  Partizipation im Denkstil Postmoderne 
 

 
 
 
 
 

Informationsveranstaltung 
Runder Tisch 
Stakeholderbefragung 
Agenda 21 

 
 
PEOPLE DRIVEN 
Modelle des Teilens 
Degrowth 
circulaire 
Gemeinwohl 
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IV. Wofür Partizipation? Der hartnäckige 
 Glaube an die Planbarkeit der Planung 

 
 
 
Expertokratisch 
Vorhersagbar 
Kontrollierbarkeit 
Statisch 
Nutzenmaximierung 
 
 



V.  Partizipation als Empowerment 
DIY-Kultur 









 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stadtmacher_innen 

Ermöglichend ◼ Ideengebend ◼ Spontan ◼ Ergebnisorientiert 



 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stadtmacher_innen 



 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bisher 

Die Stadt wurde 
planerisch erneuert und 

die Bewohner*innen 
konnten darauf reagieren 

 

Neu 

- Die Stadt als Initiative                       
- Die Stadt machen lassen  

- Strukturen gemeinsam 
entwickeln  

 - Keine Monofunktionen 



VI.  Machtumverteilung statt Partizipation 
Neuer Munizipalismus 



Fazit: Partizipation im Smart City-Konzept 

Lässt Widersprüche zu  

Versteht die Bevölkerung als knappe Ressource 

Denkt von der Postwachstumsgesellschaft 

Ist dynamische Planung unter Unsicherheit 

Fördert das emanzipatorische Potenzial 

Entwickelt kooperative Governanceformen 
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